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Comic Heute erscheint der neue
Asterix-Band «Asterix in Lusi-
tanien». Dieses Mal verschlägt
es die Gallier nach Portugal, wo
sie gegen den korrupten Präfek-
ten Fetterbonus kämpfen, der
mit minderwertiger Fischsauce
Cäsar beliefern will. Als ein be-
freundeter Delikatessenhändler
unschuldig imGefängnis landet,
eilenAsterix undObelix zuHilfe.
Der Band bietet viele Anspielun-
gen auf das heutige Portugal –
mit Text von Fabcaro und Zeich-
nungenvonDidierConrad. (DPA)

Asterix’ neustes
Abenteuer startet

Neuseeland Drei Foto-
grafengelangein spek-
takulärerGlückstreffer:
Siehieltendie seltenen
RotenKobolde fest,
leuchtendeEntladungen,
diewieBlitze inden
Himmel schiessen.
Daskaumsichtbare
Phänomendauertnur
denBruchteil einer
Sekundeunderscheint
hochüberGewittern.
Eigentlichwollten sie
dieMilchstrasseüberden
OmaramaClayCliffs
fotografieren–doch
plötzlich flammteMagie
auf. IhreBilderzeigen
denMoment, indem
Himmel,Wetterund
Zufall perfekt zusam-
menfallen.
Foto: Dan Zafra (Capture theAtlas)

Ein Augenblick aus Licht

Die Schweizer Schlagersängerin
Beatrice Egli (37) führt ein Dank-
barkeitstagebuch. «Fürmich ge-
hört es zum Alltag wie Zähne-
putzen», sagte sie der Zeitschrift
«Bunte». Es zeige ihr, worauf es
wirklich ankomme. «Unendlich
dankbar» sei sie zum Beispiel
für ihre drei Brüder. Diese hätten
sie immermitgenommen, ob auf
den Fussballplatz oder auf Par-
tys. Dadurch sei sie nie in eine
klassische «Mädchenrolle» ge-
drängt worden. «Das hat mich
stark gemacht. Ich glaube, dass
ich heute als Frau so selbstbe-
wusst und unabhängig bin, hat
viel mit ihnen zu tun.»

Die US-amerikanische Sänge-
rin Mariah Carey (56) wird von
der Stiftung Musicares als «Per-
son des Jahres» 2026 geehrt. Da-
mit würdigt die Wohltätigkeits-
organisation der RecordingAca-
demy, die als Dachverband der
US-Musikbranche die Grammy
Awards vergibt, die fünfmalige
Grammy-Gewinnerin nach ei-

genen Angaben für ihre heraus-
ragende musikalische Karrie-
re und ihr langjähriges soziales
Engagement. DieVerleihung der
Auszeichnung soll Ende Januar
2026, zwei Tage vor der Gram-
my-Gala in LosAngeles, stattfin-
den. Es sollen zahlreiche Künst-
lerinnen und Künstler zu Ehren
Careys auftreten. (red)
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Scheinwerfer

Lotto Schweiz

Glückszahl

Replay

Joker

Angaben ohne Gewähr

15 21 22 25 39 41 2

12

7 0 9 6 5 2

Jackpot: 37.3 Mio. Fr.

Foto: Getty Images

ANZEIGE

Irland Bei Protesten vor einer
Asylunterkunft nahe Dublin ist
es zu schweren Ausschreitun-
gen gekommen.Demonstrieren-
de bewarfenPolizistenmit Feuer-
werkskörpern, Glasflaschen und
Ziegelsteinenund setzten ein Po-
lizeifahrzeug inBrand.Sechs Per-
sonenwurden festgenommen.

Das betroffene Hotel bei Sag-
gart diente als Unterkunft für
Asylbewerber; ob sich dortwäh-
rend des Protests Schutzsuchen-
de aufhielten, ist unklar. Regie-
rungschef Micheál Martin ver-

urteilte die «abscheulichen»
Angriffe als schockierend.

Laut Polizei hatten sich rund
2000 Menschen versammelt,
nachdem Gerüchte über einen
sexuellen Übergriff in der Ge-
gend kursiert waren. Die De-
monstration sei von Gruppen or-
ganisiert worden, die Hass und
Gewalt schürten. Eine Polizis-
tin wurde verletzt, ein Helikop-
ter mit Lasern gestört. Kommis-
sar Justin Kelly sprach von einem
gewalttätigen Mob und purem
Rowdytum. (DPA)

Gewaltsame Ausschreitungen
bei Protesten vor Asylunterkunft

Uganda Bei einem schweren Ver-
kehrsunfall sind nach Angaben
derPolizei 46Menschen ums Le-
ben gekommen und zahlreiche
weitere verletzt worden. In der
Nacht auf gestern waren zwei
Reisebusse beiÜberholmanövern
frontal aufeinandergeprallt, wie
dieBehördenmitteilten.Zunächst
hatte die Polizei von 63 Todes-
opfern gesprochen, korrigierte
die Zahl später jedoch nach un-
ten.Offenbarhatten Einsatzkräf-
te vorOrt einige bewusstloseOp-
fer irrtümlich für tot gehalten.Mit

UnterstützungvonGesundheits-
undRettungsdiensten sollen nun
genauere Angaben folgen.

Einer der Fahrer soll nochver-
sucht haben, auszuweichen – das
habe jedoch dazu geführt, dass
weitere Fahrzeuge erfasst wur-
den, deren Lenker die Kontrolle
verloren. Mehrere Wagen über-
schlugen sich dabei mehrfach.
In dem ostafrikanischen Land
zählen riskante Überholmanö-
ver, oft in Verbindung mit über-
höhter Geschwindigkeit, zu den
häufigstenUnfallursachen. (DPA)

Zu schnell, zu riskant: Überholmanöver
endet in verheerender Massenkollision

Philippe Zweifel

In der Schweiz blitzt es an allen
Ecken. Kaum ein Kanton, der sei-
ne Bürgerinnen und Bürgernicht
regelmässig auf der Speicherkar-
te verewigt. Im Kanton Zürich
etwa stehen rund siebzig fixe
Anlagen, die Tag und Nacht ar-
beiten. Unermüdlich, emotions-
los, präzise.

Und dann gibt es denAargau.
Dort steht nur ein einziger fester
Blitzer: an der Gstühlkreuzung
in Baden. Ein Einzelgänger, der
längst zumGesprächsthema ge-
worden ist.

Genau diesem Kasten soll es
nun an den Kragen gehen. Die
Aargauer Jungfreisinnigen haben
sich seiner angenommen – poli-
tisch,versteht sich. Ihre Initiative
«Stoppt die Blitzerabzocke»will
verhindern, dass künftig mehr
fixe Apparate betrieben werden.
Stationäre Radar- und Rotlicht-
anlagen sollen nur noch mit Be-

willigung der Regierung erlaubt
sein – und auch nurdort,wo «ein
erheblichesVerkehrssicherheits-
defizit» besteht, das nicht anders
gelöst werden kann. Mobile An-
lagen dürfen höchstens 72 Stun-
den am selben Ort stehen.

Nach langem Hin und Her hat
der Grosse Rat das Thema ans
Volk weitergereicht. Es ist die
vielleicht liberalste Frage der
Schweiz, über die im Rüebli-
kanton im Frühjahr 2026 abge-
stimmt wird: Soll man den Bür-

gervordemBlitzer schützen oder
den Blitzer vor dem Bürger?

Der Blitzer von Baden bleibt
derweil ein Fremdkörper. Man-
che nennen ihn ein Erziehungs-
instrument, andere eine Geld-
maschine. Im ersten Jahr nach
seiner Installation brachte er
der Stadt Baden über eine Mil-
lion Franken ein – seitherweni-
ger, aber immer noch genug, um
die aargauische Seele zu reizen.

Jemand, der hinschaut,
bevor er abdrückt
Denn er blitzt zu fleissig, zu zu-
verlässig, zu zürcherisch. Der
Aargau mag es bei Geschwin-
digkeitskontrollen lieber hand-
gemessen: Im Kanton sind Po-
lizistinnen und Polizisten vor
allem mit mobilen Geschwin-
digkeitsmessgeräten unterwegs.
Hier steht noch jemand daneben,
der hinschaut, bevor er abdrückt.
Und der einem den Führeraus-
weis persönlichvorOrt abnimmt.

Und das Ganze mit Augenmerk!
Wieso rund um die Uhr blitzen,
wenn es ein paar Stunden pro
Tag auch tun?

Fragt sich, was mit dem
Gstühl-Blitzer passiert, wenn
die Initiative durchkommt.Viel-
leicht wird erweggeräumt. Viel-
leicht bleibt er stehen, trotzigwie
der Kanton selbst – als Denkmal
des letzten Automaten in einem
Landstrich, der lieber von Hand
misst. Und Temposünder kön-
nen sich damit trösten:Wenn er
blitzt, ist es keine Busse, sondern
ein nostalgisches Selfie.

Er blitzt zu fleissig, zu zuverlässig –
zu zürcherisch
Tempokontrollen Im Kanton Aargaumisst manmeistens von Hand. Nur eine fixe Radarfalle gibt es – und über
die wird nun abgestimmt. Soll man den Bürger vor dem Blitzer schützen? Oder den Blitzer vor dem Bürger?

Hauptsache, es blitzt nicht. Symbolfoto: Raphael Moser

Im ersten Jahr nach
seiner Installation
brachte der Radar
der Stadt Baden
über eineMillion
Franken ein.
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Wer zahlt in Basel eigentlichwie
viel Steuern? InwelchenQuartie-
ren fliesst die Quellensteuer, und
wie viele Einwohnerwerden be-
trieben? Die neue Steuerstatis-
tik des Kantons liefert Antwor-
ten.Die BaZ präsentiert diewich-
tigsten Ergebnisse.Alle beziehen
sich auf natürliche Personen.

—Knapp ein Viertel zahlt
keine Steuern
Knapp 24 Prozent aller Steuer-
veranlagungen weisen ein steu-
erbares Einkommen von null
Franken auf. Personen am Exis-
tenzminimum müssen gemäss
kantonalem Steuergesetz keine
Steuern bezahlen. Die reichs-
ten 3,7 Prozent im Kanton ha-
ben ein steuerbares Einkommen
von 200’000 Franken odermehr.
2022 zahlten sie insgesamt 465
Millionen Franken Steuern. Das

sind fast 35 Prozent aller Einnah-
men aus derkantonalen Einkom-
menssteuer.

—Riehen zahlt ammeisten
Bei der Einkommenssteuer liegt
Riehen an der Spitze. Die Ge-
meindeeinwohner zahlten 2022
ganze 179 Millionen Franken
Einkommenssteuern. Am an-
deren Ende der Statistik liegt
Kleinhüningen mit rund 8 Mil-
lionen Franken. Anders sieht
es beim durchschnittlichen Ein-
kommen und Vermögen aus. Im
Durchschnitt waren die vermö-
gens- und einkommensstärks-
tenQuartiere 2022 dieVorstädte,
Bettingen und das Bruderholz.

—Wowie viel Quellensteuer
bezahlt wird
Rund 25’000 Personen in Ba-
sel-Stadt bezahlten ihre Steu-

ern im Jahr 2023 via Quellen-
steuer, darunter ausländische
Personen ohneNiederlassungs-
bewilligung, die ihrenWohnsitz
im Kanton haben. Ihnen wird
die Steuer auf Einkommen aus
unselbstständiger Erwerbstätig-
keit direkt vom Lohn abgezogen.
Mit rund 37 Millionen Franken
stammt der höchste Quellsteu-
erertrag aus dem Wohnviertel
St. Alban. Insgesamt leben aber
die meisten Personen, die Quel-
lensteuer bezahlen, in denQuar-
tieren Matthäus und St. Johann.

—Wie viele Personen
betriebenwerden
2020 musste der Kanton Basel-
Stadt 5418 Personenwegen Steu-
erschulden betreiben. ImDurch-
schnitt ging es um einen Fehl-
betrag von 4600 Franken. Über
die vergangenen zehn Jahre ging

die Zahl der Steuerbetreibungen
aber deutlich zurück, um insge-
samt 23 Prozent.

—So viele füllen für sich aus –
und so viele als Ehepaar
Für das Jahr 2022 gingen beim
Kanton insgesamt 119’000 or-
dentliche Steuerveranlagungen
ein. Mehr als zwei Drittel der
eingereichten Steuererklärun-
gen stammen von Einzelperso-
nen. Insgesamt ist die Anzahl
der Steuererklärungen in den
vergangenen Jahren kontinuier-
lich gestiegen, unabhängig da-
von, ob jemand ordentlich Steu-
ern zahlt oder quellenbesteuert
ist. Der Zuwachs hängt in erster
Linie mit der zunehmenden Be-
völkerungszahl des Kantons zu-
sammen.

Mélanie Honegger

Diese Basler Quartiere bringen demKanton ammeisten Steuergeld ein
Statistik Die reichsten 3,7 Prozent der Bevölkerung stemmen über ein Drittel der kantonalen Steuereinnahmen.

Ertrag aus Einkommenssteuer

Ertrag aus Einkommenssteuer,
in Millionen Franken, Basel-Stadt,
2022
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Katrin Hauser

Die Debatte um Steuerschulden
ist fast am Ende angelangt, als
der BaslerMitte-Grossrat Bruno
Lötscher-Steiger zum Redner-
pult schreitet und gegen seine ei-
genen Leute votiert. Es ist einer
dieser seltenen Auftritte, bei de-
nenman den Eindruck hat, dass
sie entgegen jedem politischen
Kalkül erfolgen – aber aus Grün-
den der persönlichen Integrität.

Thema ist eine SP-Initiative,
die vorschlägt, Steuern direkt
vom Lohn abzuziehen, um Steu-
erschuldenvorzubeugen. ImVor-
feld habenWirtschaftsverbände
offenbar ziemlich gegen dieses
Anliegen lobbyiert.

Plusminus arbeite fachlich
«hochkompetent»
ImGegensatz zu seinen bürgerli-
chen Ratskollegen hält Lötscher-
Steiger die Idee imGrundsatz für
sehr sinnvoll, auchwenn ihn die
Initiative selbst nicht überzeugt.
In seinen zwanzig Jahren als Prä-
sident des Zivilgerichts habe er
Hunderte Fälle von Verschul-
dung erlebt. «Das sind mensch-
liche Tragödien», sagt der Mit-
te-Grossrat und fügt ernst hin-
zu: «Wirkönnten diese eigentlich
vermeiden,wennwir hier etwas
besser arbeiten würden.»

Es gibt aber noch einen
weiteren Grund, wieso Löt-
scher-Steiger sich zu diesem

Votum entschieden hat. Er ist
Präsident von Plusminus, der
Budget- und Schuldenbera-
tungsstelle Basel. Plusminus hat
im Vorfeld der politischen Bera-

tungen ein Gutachten inAuftrag
gegeben, das zum Fazit gelang-
te, ein Direktabzug werde «mit-
tel- bis langfristig zu einer Re-
duktion der Steuerschulden und

der Gesamtverschuldung» füh-
ren. FDP-Grossrat Luca Urge-
se verglich ebendieses Gutach-
ten zu Beginn der Steuerschul-
den-Debatte vor einer Woche

mit einem «politischen Positi-
onspapier» Diesen Vorwurf will
Lötscher-Steiger nicht im Raum
stehen lassen. Das Gutachten sei
von einem renommierten In-
stitut erstellt worden, Plusmi-
nus arbeite fachlich «hochkom-
petent». Urgese erwidert, man
könne durchaus über die wis-
senschaftlichen Standards die-
ses Gutachtens diskutieren, ohne
der Fachstelle ihre Kompetenz
abzusprechen.

Kurz nach 10 Uhr stimmt der
Grosse Rat ab – und der Rats-
linken gelingt der Coup. Es lie-
gen zwei Gegenvorschläge zur
Initiative vor, da sich die Wirt-
schafts- und Abgabekommissi-
on bei derVorberatung gespalten
hatte. Die linke Kommissions-
minderheit hält amDirektabzug
fest, schwächt die Vorlage zu-
gunsten der Unternehmen aber
etwas ab. Eine WAK-Mehrheit,
bestehend aus Bürgerlichen und
Grünliberalen,machtAlternativ-
vorschläge zur Reduktion von
Steuerschulden – so etwa eine
provisorische Steuerrechnung.

Eigentlich hätten Bürgerli-
che und Grünliberale im Par-
lament eine haarscharfe Mehr-
heit.Nicht abergesternMorgen:
Mit 49 zu 48 Stimmen entschei-

det das Parlament zugunsten
desMinderheitsvorschlags. Das
heisst: Ab 50 Mitarbeitenden
sollen Unternehmen demnach
ihren Angestellten die Steuern
direkt vom Lohn abziehen. Der
Abzug gilt für Arbeitnehmen-
de mit Wohnsitz und Stelle im
Kanton Basel-Stadt ohne Quel-
lenbesteuerung. Wer ihn nicht
möchte, muss sich ausdrück-
lich davon ausnehmen lassen
(Opt-out-Prinzip).

Direktabzug kommt
eventuell vors Volk
Entscheidendwaren bei derAb-
stimmung zweiAbwesenheiten:
GLP-Grossrätin Sandra Bothe-
Wenk und Bruno Lötscher-Stei-
ger, der aus «Respekt gegen-
über seiner Fraktion» nicht an
derAbstimmung teilgenommen
hat. Hätten die Bürgerlichen
eine Stimmemehr gehabt, hät-
te Grossratspräsident Balz Her-
ter (Mitte) den Stichentscheid
fällen müssen – und den Di-
rektabzug damit wohl bachab
geschickt.

Die SPwird nun darüber bera-
ten, ob sie die Initiative zurück-
zieht oder nicht. Falls sie die In-
itiative zurückzieht, könnte es
dennoch zu einer Volksabstim-
mungkommen:Die Bürgerlichen
haben dieMöglichkeit, das Refe-
rendum gegen den Grossratsbe-
schluss zu ergreifen. Auch dies-
bezüglich berät man sich nun.

Mitte-Grossrat verhilft Linken zumSieg
Debatte um Steuerschulden in Basel Eine Stimmemacht den Unterschied: Das Parlament
befürwortet einen Direktabzug der Steuern vom Lohn, um Schulden vorzubeugen.

Mitte-Grossrat Bruno Lötscher-Steiger sprach sich im Parlament für direkte Steuerabzüge aus – und fehlte
dann bei der Abstimmung. Foto: Lucia Hunziker
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Anteil Steuerpflichtiger im Verhältnis zur Steuersumme

Einkommenssteuer in Franken, Basel-Stadt, 2022
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Bei der Einkommenssteuer liegt Riehen an der Spitze: Rund 179 Millionen
flossen 2022 als Einkommenssteuer zum Kanton. Foto: Lucia Hunziker

2026 bis 2029 Der Grosse Rat
hat gestern den Leistungsauf-
trag und den Trägerbeitrag von
770,8 Millionen Franken für die
Universität Basel für die Jahre
2026 bis 2029 genehmigt. Der
Entscheid fiel mit 96 zu 1 Stim-
men bei 1 Enthaltung.

Gegenüber der aktuellen
Periode erhält die Universität
10 Prozent mehr Mittel für Leh-
re und Forschung. Zudem erhält
sie 13,3 Prozent mehr Mittel für
die Infrastruktur. Zusätzlich be-
rücksichtigt der neue Globalbe-
trag die Teuerungskosten sowie
40 Millionen Franken für die
Deckung Folgekosten von Bau-
projekten, vor allem des Bio-
zentrums.

Der vorgesehene Globalbei-
trag der beiden Trägerkantone
Basel-Stadt und Baselland be-
trägt insgesamt rund 1,5Milliar-
den. Davon soll rund 1 Milliarde
in Lehre und Forschung fliessen,
weitere 437,9 Millionen sind für
Immobilien bestimmt.

DieAusgabenbewilligungwar
im Parlament unbestritten. Aus
denVotenwaren aber Sorgen um
die Zukunft der Uni herauszu-
hören, unter anderem zur pari-
tätischen Finanzierung. Im Kan-
ton Baselland sind etwa noch
zwei Initiativen zur Uni hängig,
eine von mehreren Gemeinden,
eine andere von derWirtschafts-
kammer.

Der Baselbieter Landrat ge-
nehmigte letzten Donnerstag
denTrägerbeitrag von 733,3Mil-
lionen Franken für die anstehen-
de Leistungsperiode. Dort fiel
das Abstimmungsergebnis mit
66 zu 14 Stimmen aus. (SDA)

Universität erhält
770,8 Millionen
von Basel-Stadt


